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Ja oder nein. Frau
Peck: «Heute vor fünf Jah-
ren batest du midi, das eine
kleine Wort zu sprechen,
das dich fürs ganze Leben
glücklich machen würde.»

Herr Peck: «Ja, und —
wie du immer bist — du
sprachst gerade das falsche.»

>5*

«Kauft Frau Ehrlich nicht
mehr bei Ihnen Ich habe sie
lange nicht hier gesehen ?»

«Nein, sie ist weggeblieben,
nachdem der Kommis einmal
zu ihr gesagt hat, daß sie eine
unserer ältesten Kundinnen
sei !»

«Viel hätte nicht gefehlt,
dann hätte ich mich verhei-
ratet.»

«So! Wieviel hat denn ge-
fehlt?»

Eben fällt mir ein:

1938 - Fernriecher auf Welle Kamerun.
«£/m Gotrer die /arrerc den Ker/ anbrennen — /»

da/? ich meinem A/ann wotb /Gwctabab d<*/? meine Ä>obo<?f/-Scb#be an
mitbringen m«/?. der Spitze £<jp«tt lind.

«Siehst du den Mann da vor der Haustür stehen? Das ist
Beßler.»

«Der berühmte Beßler? Und so traurig?»
«Ja! Der Erfinder der automatischen Doppel-Rücklauf-

Schnellfeuerkanone, des kombinierten Elektro-Hydro-Dyna-
mos, des .»

«Aber warum sieht er so bekümmert aus?»
«Gewiß kann er keine Entschuldigung für sein spätes Nach-

hausekommen erfinden, die glaubhaft klingt.»

«Nun, wann geht die Ski-
reise zum Weißhorn los?»

«Wird leider nichts dar-
aus!»

«Aber warum denn nicht?»
«Unser Kanarienvogel ist

gestorben. Nun besteht mei-
ne Frau darauf, daß wir in
den Schwarzwald fahren.»

*

«Ich würde nie eine Frau
heiraten, die klüger ist als
ich!»

«Ach, deshalb sind Sie
wohl bis jetzt Junggeselle
geblieben?»

Sänger: «Ich glaube, das nächste Konzert, das ich
geben werde, wird besser ausfallen.»

Direktor: «Ganz meiner Meinung, lassen wir's aus-
fallen.»

Hilfeleistung. «Morgen habe ich allerhand
dringend zu bezahlen, und ein ganz herzloser Gläu-
biger präsentiert mir einen fälligen Wechsel. Darf ich
da wohl auf deine Hilfe rechnen, lieber Freund?»

«Ehrensache! Ich bin zeitig bei dir. Den Kerl wer-
den wir schon schnell draußen haben!»

A : «Wo -n-icb jetzt zoôbne, bdt'f en Li/? - cL«
ircb cfocb rebr be^«em.»

5. ; «A/ir bitW in ew^em L?«r a« eine, aber icb
ben«tze-n-eigef/i nie / /»

A : «Sine? Sie üngrt/i ?»

5. „• «Süb nö<?, — aber icb wobne im Parterre /»

«Glauben Sie, daß gute Menschen jung sterben?»
«Sicher! Oder alles, was meine Frau mir von ihrem ersten

Mann erzählt hat, müßte Schwindel sein! »

«Eine Motte führt doch
ein schreckliches Leben!»

«Warum eigentlich?»
«Sie verbringt den Som-

mer in Pelzsachen und den
Winter im Badeanzug!»

Schimscha knarren die
Schuhe.

«Noch nicht bezahlt?»
«Alberne Sprichwörter!

Knarrt etwa mein Anzug
oder mein Hut?»

«Und wieviel Lohn zahlen Sie mir?»
«Ich werde Sie nach Ihren Leistungen bezahlen.»
«Nein! Für so wenig habe ich nom nie gearbeitet.» So ein Glück — Ein 4-blättriges Kleeblatt

Ihre Sorge. Passant: «Denken Sie sich bloß an,
die arme alte Frau, die sie da in den Krankenwagen
tragen, ist eben von einem Auto überfahren worden.»

Da kommt es von den Lippen der Ueberfahrenen und
Halbohnmächtigen: «Was heißt hier alt — bitte sehr,
ich bin doch erst neununddreißig!»

Der Gläubiger kam zu
Zeichnung von R. Ups seinem Schuldner, um eine

Rechnung einzukassieren
und traf ihn gerade bei der
Morgentoilette. «Wollen Sie

denn nicht wenigstens warten, bis ich mich rasiert habe ?»

«Gewiß, sehr gern», sagte der Gläubiger.
«Ausgezeichnet, dann werde ich mich eben nicht ra-

sieren, sondern mir einen Vollbart stehen lassen. »


	Die elfte Seite

